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Abonnements⸗Einlad ung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
treigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat: 
lich 50 Pfennige, mit Bringer- 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


ent ſchland. 

Berlin, 22. Juni. Die Nachricht, inhaltlich 
deren eine erhebliche Verbreiterung des Nordoſt⸗ 
ſetkanals gegenüber dem urſprünglichen Plane — 
nach einer Angabe um angeblich volle 17 Meter 
— in Ausſicht genommen ſei, entbehrt der Be⸗ 
gründung. Die „B. P. N.“ ſchreiben darüber: 

„Daß bei der ſpeziellen Durcharbeitung des 
Projektes, bei welcher u. A. eine etwas verän- 
derte Lage des Waſſerſpiegels ſich ergeben hat, 
die Frage fortdauernder und ernſter Erwägung 
unterliegt, wie das Profil des Kanals innerhalb 
des anſchlags mäßigen Waſſerbedarfs für die Sta- 
bilttät und den Verkehr am zweckmäßigſten zu 
geſtalten iſt, erſcheint ſelbſtverſtändlich. Dabei 
iſt aber zu erwägen ob nicht an Stelle des jetzt 
vorgeſehenen Profils, welches von einer Sohlen 
breite von 28 Metern und einer Breite von 36 
Metern in der Kiellage in einer ſchrägen geraden 
Linie bis zu 60 Metern nach oben ſich erweitert, 


ſich unter Zuſammenziehung der Sohlenbreite und 


Annahme eines mehrfach gebrochenen Profils für 
die Seitenwände eine noch beſſere Konſtruktion 
finden ließe. Definitive Entſchließungen ſind in⸗ 
deß in dieſer Hinſicht noch nicht getroffen; würde 
aber auch eine ſolche Abweichung von dem ur- 
ſprünglichen Projekt beſchloſſen, ſo würde dadurch 
eine Verbreiterung des Kanals im Ganzen nicht 
herbeigeführt werden. 

Von den Aenderungen, welche die am 
1. Juni d. J. in Wirkſamkeit getretene neue 
oͤſterreichiſch - ungariſche Zolltarif-Novelle enthält, 
ſind auch Thonwaaren betroffen. Man hat jetzt 
dort für die verſchiedenſten Klaſſen dieſer Waaren, 
für die geringſten und die feinſten Fabrikate, 


das vom deutſchen Reich betreffs derſelben Waa⸗ 
tren in den Jahren 1879 und 1885 gegebene 


ſchutzzöllneriſche Beiſpiel genau befolgt, und in 
der betheiligten deutſchen Exportinduſtrie wird 
auch dieſer Zuſammenhang klar erkannt. So be- 
merkt über den öſterreichiſchen Zoll auf Schmelz- 


tiegel, deſſen Erhöhung auf das Doppelte des 


urſprünglichen Satzes von 50 Kr. ſeit einem 


Jahre wie ein Damokleeſchwert über dem Haupte 


der deutſchen Schmeljztiegelfabrikanten geſchwebt 


bat, die Direktion der vereinigten Schmelztiegel 
fabriten und Graphitwerke in Obernzell in Nieder⸗ 


baiern in dem Jahresberichte der niederbairiſchen 
Handelskammer: 


Es iſt dies eine getreue Nachahmung der 


einer Zeit von Deutſchland eingeführten Zoll⸗ 


erhöhung auf Schmelztiegel — die verehrliche 
handels- und Gewerbekammer hatte damals auf 
Beranlaſſung einer außerbatriſchen Firma, auch 
ine Eingabe auf Erhöhung des Schmelztiegel⸗ 
zolles und Neueinführung eines Einfuhrzolles auf 
Graphit an kompetenter Stelle eingereicht. 


Daß ſolche ewige Zollbeunruhigungen und Zoll- 
repreſſalien des Auslandes für uns, als in erſter 
Linie exportirende Firma, ſchwer und dauernd 
ſchädigend einwirken müſſen, liegt auf der Hand, 
um ſo mehr, als wir an denjenigen Zöllen, für 
welche das Ausland Deutſchland gegenüber ſich 
zu rächen ſucht, keinen Nutzen haben Als 
weiteres Beiſpiel führen wir an, daß Rußland, 
nach welchem Lande früher Schmelztiegel zollfrei 
eingingen, ſeit ein paar Jahren einen ganz 
enormen Gewichtszoll auf dieſen Artikel gelegt 
hat, was ſelbſtverſtändlich auch nicht zur Hebung 
des Abſatzes beiträgt. Hoffen wir, daß damit 
die Schutzzoll⸗Manie unſerer Nachbarländer, wel⸗ 
chen wir ja mit jo glänzendem Beiſpiel voran- 
gegangen ſind, ihr Ende erreicht habe!“ 

Auch die Steinzeug-, Terracotten- und 
Chamottewaaren-Fabrikation betont es, daß die 
in Deutſchland neu eingeführten Zölle öſter⸗ 
reichiſcherſeits Repreſſalien hervorgerufen haben, 
welche die Ausfuhr dorthin weſentlich erſchweren, 
und in dem Berichte einer großen Thonwaaren⸗ 
fabrik wird die Beſeitigung des Zolles auf Thon⸗ 
waaren im deutſchen und öſterreichlſchen Tarif, 
alſo die Rückkehr zur Zollfreiheit im gegenſeitigen 
Verkehr, als das Vernünftigſte hingeſtellt. 


— Auf die Taktik der franzöſiſchen Radi⸗ 
kalen, das Miniſterium Rouvier als im Dienſt 
der Monarchiſten befindlich darzuſtellen, iſt bereits 
hingewieſen worden. Der Zweck dieſes Vor- 
gehens beſteht darin, daß die republikaniſchen 
Anhänger des Kabinets, ſofern fie nicht der op— 
portuniſtiſchen Partei angehören, von der Mehr- 
heit abgedrängt werden ſollen, damit dann im 
entſcheidenden Augenblicke, auch wenn ſich die 
Rechte neutral verhält, der Sturz des Miniſte⸗ 
riums erfolgen kann. Zu dieſem Behufe ver⸗ 
breitete der Vorſitzende der Armeekommiſſton, Lai⸗ 
ſant, die Nachricht, der Kriegsminiſter General 
Ferron habe ſelbſt erklärt, die jüngſte Verſamm⸗ 
lung des Oberkriegsrathes ſei von einigen Mit- 
gliedern der Rechten „ausbedungen“ worden. 
Während die „Agence Havas“, wie bereits er- 
wähnt, dieſe tendenziöſe Meldung dementirt hat, 
hält Laiſant ſeine Angaben aufrecht. Letzterer 
gilt allerdings als wenig zuverläſſig, wie er denn 
in einer ſeiner jüngſten Parlamentsreden zugleich 
einen Lobhymnus auf den General Boulanger 
und deſſen Nachfolger anſtimmte. General 
Ferron ſtellt die Sache, wie der Pariſer Korre- 
ſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ aus „ſicherer Infor⸗ 
mation“ melden konnte, ſo dar, daß die vom 
Kriegsminiſter ausgearbeiteten Vorlagen auf 
Wunſch „mehrerer Mitglieder der Kammer“ dem 
oberſten Kriegsrathe unterbreitet worden ſeien. 
Da die Ausſagen des Präſidenten der Armee 
kommiſſion und diejenigen des Kriegsminiſters 
einander ſchnurſtracks widerſprechen, iſt von einem 
perſönlichen Konflikte die Rede. Die ultra-radi- 
kale Preſſe iſt bereits bemüht, die Angelegenheit 
aufzubauſchen; Henri Rochefort veröffentlicht in 
dieſem Zuſammenhange unter der Ueberſchrift: 
„Aveux et démentis“ einen heftigen Artikel, 
in welchem Jules Grevy und das Kabinet 
Rouvier ſogar als Mitſchuldige der „orleaniſtiſchen 
Verſchwörer“ denunzirt werden. In dieſer Hin 
ſicht wird u. A. berichtet, daß der ausgewieſene 
Herzog d'Aumale jüngſt eine ganze Nacht und 
einen ganzen Tag in Chantilly zugebracht habe. 


— Der vor einigen Tagen telegraphiſch ge- 
meldete Rücktritt des ſchwediſchen Kriege miniſters 
Ryding iſt die Folge der am 18. d. M. im 
ſchwediſchen Reichstag ſtattgehabten Abſtimmungen 
über den Kriegs- und Marine-Etat. Während 
dem Marineminiſter zum Bau eines großen Pan- 
zerſchiffes drei Millionen Kronen anſtandslos be- 
willigt wurden, verwarf der Reichstag alle Mehr- 
forderungen des Kriegsminiſters. Dahin gehör- 
ten 50,000 Kronen zur Befeſtigung des Wa- 
bergs, 86,000 Kronen zur Errichtung einer 
Feſtungs - Artillerie Abtheilung für die Feſtung 
Waxholm-Oscar-Fredriksberg und 150,000 Kro- 
nen zur Führung der Militär-Stammrollen ; von 
dieſer letzteren Summe bewilligte der Reichstag 
nur die Hälfte. Auf die Bewilligung des gan- 
zen Poſtens hatte der Kriegeminiſter indeſſen, wie 
die „H. N.“ mittheilen, beſonderes Gewicht ge- 
legt. Vorläufig ſollte die Ausgabe den außer⸗ 
ordentlichen beigezählt werden und ſomit jederzeit 
widerruflich ſein. Die bisherige Führung der 
Stammrollen, welche durch die Einführung des 
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neuen Wehrgeſetzes nöthig geworden, hat ſich als 
durchaus unhaltbar erwieſen, jo daß der Kriegs- 
miniſter den Plan entwarf, beſondere Bezirkskom⸗ 
mandos zu errichten, die aus verabſchiedeten Offi⸗ 
zieren und Unteroffizieren beſtehen ſollten. Und 
hierzu wurden die 150,000 Kronen gefordert. 
Während einerſeits behauptet wird, daß auch der 
Miniſterpräſident Themptander ſeine Entlaſſung 
zu nehmen gedenke, wird von den der Regierung 
naheſtehenden Blättern aufs Beſtimmteſte ver- 
ſichert, daß der Abgang des Kriegsminiſters einen 
weiteren Miniſterwechſel nicht zur Folge haben 
werde. Der König hat aber auch das Ent- 
laſſungsgeſuch Rydings abſchlägig beſchieden und 
dem Letzteren vorläufig nur einen Urlaub auf 
unbeſtimmte Zeit gewährt. 


— Ueber die bevorſtehende Badereiſe König 
Milans erfährt ein Korreſpondent des „B. T.“ 
aus Wien folgende intereſſante Einzelheiten: Der 
König hegte Bedenken, Wien zu berühren, und 
beſorgte, wegen des Kabinets Riſtitſch, in Wien 
eine unfreundliche Aufnahme. Kaum erfuhr man 
in Wien hiervon, ſo beeilte man ſich auch, in 
Belgrad eröffnen zu laſſen, der König könne ſich 
der herzlichſten gaſtfreundſchaftlichen Aufnahme 
verſichert halten und werde ein gerngeſehener Gaſt 
in Wien ſein. Darauf beſchloß der König, nach 
Wien zu kommen. Ferner erfährt man, der Kö⸗ 
nig beruhige ſich täglich mehr, und die Hoffnung 
erſcheine berechtigt, daß er ſeine Abdankungs-Ab⸗ 
ſichten fallen laſſen werde, auch deutete er jüngſt 
an, er ſei bereit, die Scheidungsfrage zu ver⸗ 
ſchieben, wenn die Königin nicht heimkehre. 


Ausland. 


Wien, 21. Juni. Wenn man wiſſen will, 
wohin die politiſchen Ideale der Czechen zielen, 
braucht man nur den Kundgebungen der Jung- 
czechen einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dieſe 
pflegen in dem Ungeſtüm, das ſie auszeichnet, das 
zu verrathen, was die beſonneren Altczechen zu 
verſchweigen für beſſer halten. In einem jung- 
czechiſchen Meeting auf dem „heiligen Berge“ 
Rzip plaidirte ein Sprecher für die Errichtung 
eines „Czechenſtaates innerhalb des öͤſterreichiſchen 
Staates“. Erfolge das nicht, ſo ſollen die czechi⸗ 
ſchen Abgeordneten ſich vollſtändig außerhalb des 
Reiches ſtellen und ſich nur „auf das große Sla⸗ 
wenthum ſtützen“. Stürmiſcher Beifall folgte die- 
ſer Rede, welche auch zur Grundlage der dem- 
nächſt gefaßten Reſolution genommen wurde. Dafür, 
daß Derartiges dicht an Hochverrath grenzt, iſt 
dieſer Spielart von Politikern längſt das Gefühl 
abhanden gekommen. 

Die Heimſuchungen, von denen Ungarn in 
der allerletzten Zeit nach einander betroffen wor⸗ 
den iſt, regen den „Peſter Lloyd“ zu einer bitte⸗ 
ren Betrachtung über die inneren Verhältniſſe in 
Ungarn an. Die Ueberſchwemmungs⸗Kataſtrophe 
in Alföld, die in erſter Linie durch die antiſemi⸗ 
tiſchen und antiproteſtantiſchen Hetzereien der ka- 
tholiſchen Prieſter, wenn nicht hervorgerufenen, ſo 
doch begünſtigten Wahlexzeſſe in Kalocsa, Mat- 
teredorf u. ſ. f., und zuletzt die Pakſer Kata- 
ſtrophe werden von dem Blatte, deſſen Auslaſſun⸗ 
gen bei ſeinen notoriſchen Beziehungen zu dem 
Kabinet um jo beachtenswerther find, auf die in- 
nerlich morſchen Zuſtände der ungariſchen Ver- 
waltung zurückgeführt. 

Man traut ſeinen Augen nicht, ſchreibt der 
„Peſter Lloyd“, wenn man die Details lieſt, 
welche in die Oeffentlichkeit gelangen. „Seit 
Menſchengedenken“ wird die Ueberfuhr durch eine 
alte formloſe Plätte aus Fichtenholz verſehen. 
Wie die Unterſuchung ſchon bisher ergeben hat, 
waren die Bretter dieſer Plätte morſch, eines 
fehlte vollſtändig, und ein ſolches Kommunika- 
tionsmittel duldet die betreffende Verwaltungs- 
behörde „ſeit Menſchengedenken“, und es mußten 
erſt Hunderte von Menſchenleben zu Grunde gehen, 
ehe die Aufmerkſamkeit auf dieſen adminiſtrativen 
Schandfleck hingelenkt wurde!! Ja noch mehr: 
als die zwei- oder dreihundert Unglücksmenſchen 
ans Ufer kamen, ſoll der Pächter auf die Gefahr 
einer ſolchen Ueberlaſtung der Plätte aufmerkſam 
gemacht haben; man hörte jedoch nicht auf ſeine 
Worte. In jedem ziviliſirten Staate wäre hier 
ſofort die Behörde eingeſchritten und würde die 
Ueberfahrt einfach verboten haben. In den bis 
jetzt vorliegenden Berichten fehlt jede Andeutung 


darüber, daß bei der ganzen unglückſeligen Affaire 
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auch nur ein einziges behördliches Organ zu ſehen 
geweſen wäre. 

„All die traurigen Ereigniſſe, welche wir 
hier Revue paſſiren ließen, ſtehen äußerlich mit 
einander in gar keinem Zuſammenhange und den- 
noch iſt der Urgrund bei allen einer und der- 
ſelbe; er liegt in der miſerablen Verwaltung, 
welche nicht einmal den allerprimitioſten Anforde- 
rungen zu entſprechen geeignet iſt; er liegt im 
Syſtem, und ſo lange daſſelbe fortbeſteht, wird 
man höchſtens einen oder den andern Schuldtra⸗ 
genden mehr oder minder hart beſtrafen, allein 
dadurch läßt ſich weder das Geſchehene unge- 
ſchehen machen, noch liegt darin auch nur die ge⸗ 
ringſte Garantie dafür, daß ſich die gleichen oder 
ähnliche Vorfälle nicht morgen anderwärts ivie- 
derholen. Die Regierung wird, das läßt ſich 
ſchon heute mit Beſtimmtheit behaupten, gekräftigt 
aus den Wahlen hervorgehen; es ſteht ihr für 
die nächſten fünf Jahre eine Majorität zur Seite, 
von welcher ſie die hingebendſte Unterſtützung ihrer 
Reformbeſtrebungen zu erwarten hat. Wir ſprechen 
nicht nur eine Hoffnung aus, ſondern wir rech⸗ 
nen geradezu mit Zuverſicht darauf, daß der mit 
Recht bewunderte Mann, welcher an der Spitze 
dieſer Regierung ſteht, ſofort nach dem Zuſam⸗ 
mentritte des neuen Reichstages die Frage einer 
radikalen Reform der Verwaltung energiſch in 
die Hand nehmen und, da nunmehr wohl alle 
dagegen obwaltenden Skrupel entfallen, mit die- 
ſer bewährten, kräftigen und geſchickten Hand auch 
durchführen werde. Die Bevölkerung hat wohl 
das Recht zu verlangen, daß der Staat ihr ge- 
genüber mindeſtens ſeine allerprimitivſten Pflich⸗ 
ten erfülle, daß er ihr Leben und ihr Eigent hum 
ſchütze, ſoweit dies überhaupt menſchenmöglich iſt.“ 


Paris, 21. Juni. Die von General Ferron 
nunmehr der Kammer vorgelegten Geſetzentwürfe 
zur Vermehrung des Friedensſtandes werden in 
der „Krzztg.“ von ſachverſtändiger Seite beſprochen 
und ihre Wirkung im Folgenden dargeſtellt: „Vor 
Allem ſoll die Kavallerie vermehrt werden. Be⸗ 
kanntlich war die 3. Kavallerie-Diviſion noch 
nicht gebildet, dafür allerdings die 6. überſtark. 
Zur Bildung dieſer 3. Diviſion ſollen nun die 
2. und 4. Huſaren, welche bisher in Algier ſtan⸗ 
den (in Orleans ville und Petit D. Bone), nach 
Europa zurückgebracht und dafür zwei neue (5. 
und 6.) Regimenter Chaſſeurs d'Afrique formirt 
und die zurückgeführten Hufaren-Regimenter in 
der Region Melun und Fontainebleau unterge- 
bracht werden. Außerdem ſollen zur Kompletti⸗ 
rung jener Diviſion noch 4 Regimenter, die 13, 
und 14. Huſaren und 27. und 28. Dragoner, 
gebildet werden, ſo daß im Ganzen alſo 6 neue 
Regimenter, bezw. 3 Kavallerie-Brigaden mehr 
als früher an der deutſchen Grenze ſtehen werden, 
indem, wie man hört, ein Theil der neuformirten 
Kavallerie in der Nähe von Belfort Unterkunft 
finden ſoll. Ebenſo ſchwerwiegend find die Ver⸗ 
änderungen, welche der Kriegsminiſter für die 
Infanterie in Ausſicht genommen hat. Schon 
früher hatten wir angedeutet, daß die Friedens- 
kadres der franzöſiſchen Armee ſo ſchwach ſind, 
daß die Kompagnien ohne Komplettirungen kaum 
rationelle Uebungen vornehmen konnten, und daß 
Ferron damit umginge, durch Verminderung der 
Anzahl der Kadres — unter Beibehaltung der 
Friedens Effektivſtärke — die Mannſchaften beſſer 
zu vertheilen. Er hat nunmehr definitiv vorge⸗ 
ſchlagen, die Depot Kompagnien und 4. Bataillone 
ähnlich zu bilden, wie die deutſchen Erſatz-Kom⸗ 
pagnien bezw. Bataillone, d. h. fie nur im Mo- 
bilmachungsfalle zu formiren. Dadurch können 
die bisherigen Kadres derſelben auf die übrigen 
Theile des Regiments vertheilt werden und es 
fällt von den etwa 700 eingehenden Friedens 
kompagnien ſo viel Mannſchaft ab, daß nunmehr 
die Friedensſtärke der Kompagnien von etwa 80 
auf 120 Mann gebracht, alſo ähnlich groß wird, 
wie in der deutſchen Armee. Jeder Soldat weiß, 
wie wichtig dieſe Beſſerung iſt, weil fie nicht nur 
einen rationellen Friedensdienſt erſt möglich macht, 
ſondern auch den Uebergang von der Friedens- 
zur Kriegsformation weſentlich erleichtert. Ein 
Theil der dadurch überflüſſig werdenden Offiziere 
wird den betreffenden Regimentern aggregirt und 
das Avancement der Offiziere dadurch erleichtert 
werden, daß man eine Anzahl derſelben, welche 
über 25 Jahre gedient haben, zur Dispoſition 
ſtellt. Schließlich will Ferron für jedes Armee 
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gegenübergeſtellt werden. Endlich wird der Kriegs- 
miniſter auf dem Verwaltungswege die von den 
Kammern ſo dringend gewünſchte dreijährige 
Dienſtzeit effektiv einführen, da ſelbſt bei An- 
nahme des „loi organique* die Durchführung 
derſelben erſt im Jahre 1890 möglich ſein würde. 
Offenbar will der Kriegsminiſter durch die ener⸗ 
giſche Inangriffnahme aller dieſer Umformungen 
das „Geſetz Boulanger“ unnöthig machen, deſſen 
Schwächen auch er durchſchaut, welches aber die 
Kammern, um vor ihren Wählern erſcheinen zu 
dürfen, in Angriff nehmen müſſen. Wie man 
hört, votiren aber ſelbſt viele Deputirte nur für 
das Geſetz in der Hoffnung, daß der Senat das- 
ſelbe doch wieder ablehnen werde. Betrachtet 
man die große Vermehrung der Infanterie, ſo iſt 
die Wirkung derſelben dadurch bedeutend abge- 
ſchwächt, daß die Unteroffigierfrage in Frankreich 
eine noch ungelöſte iſt, ja eine immer ſchwierigere 
wird, je mehr man die Dienfzeit abkürzt. Da 
man in Frankreich faſt gar keine Kapitulanten 
(d. h. ſolche, die über die geſetzliche Zeit hinaus 
in Dienſt bleiben) kennt, jo find die meiſten Un- 
teroffiziere von gleichem Dienſtalter, wie die älteren 
Leute, und es haben ſelbſt viele Feldwebel keine 
längere als vierjährige Dienſtzeit, die ſich bei der 
Einführung der längeren Dienſtpflicht oft auf 
eine dreijährige herabmindern würde. Da die 
Unteroffiziere aber bekanntlich das Knochengerüſt 
jeder Armee-Organiſation bilden, ſo iſt es nicht 
zu verwundern, wenn die franzöſiſche Armee mit 
jeder numeriſchen Vergrößerung an innerem 
Werthe einbüßen wird. Jedenfalls aber hat 
die deutſche Armee an General Ferron einen 
Gegner gefunden, mit dem ſie ernſtlich zu rechnen 
haben wird.“ 

London, 20. Juni. Die Gas Light und 
Coke Company, die größte Gasgeſellſchaft Lon⸗ 
dons, ſchätzt die Menge Gas, welche ſie für den 
Jubiläumstag zu liefern hat, auf 50,000,000 
Kubikfuß. So groß dieſe Zahl erſcheint, ſo iſt 
doch zu bedenken, daß die Geſellſchaft an nebe- 
ligen Wintertagen häufig 104,000,000 Kubikfuß 
geliefert hat. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Juni. Die Leitung der am 10. 
Juli d. J. ſtattfindenden Ruder⸗Regatta iſt von 
folgenden Herren übernommen worden: Schieds⸗ 
richter: Herr Regierungs- Baumeiſter Beer 
(Berliner Ruderklub) und Herr Redakteur Grum 
bacher⸗Berlin. Stellv. Schiedsrichter: 
Herr Direktor A. Schwarz und Herr Kapitän 
Hans Knuſt. Bahnrichter: Herr Stadt- 
rath Döring und Herr Waſſerbauinſpektor Her- 
mann. Zielrichter: Herr Kapitän E. 
Brauer. Stell v. Zielrichter: Herr Ka⸗ 
pitän Langerhannß. Starter: Herr Hafen- 
meiſter Crépin und Herr Kaufmann O. Voß. 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß die zu 
militäriſchen Uebungen Eingezogenen auf Grund 
des Geſetzes betreffend die Einführung der 
Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer vom 
1. Mai 1851 8 6, für die Monate, in welchen 
ſie zur Fahne berufen ſind, von dieſer Steuer 
und dem etwaigen Kommunalſteuerzuſchlag be- 
freit ſind. 

— Die Frequenz in den hieſigen ſtädtiſchen 
Schulen, ſowie der unter Aufſicht der Schuldepu⸗ 
tation ſtehenden Privat-Schulanſtalten ſtellt fi 
nach einer amtlichen Zuſammenſtellung für das 
Sommerſemeſter 1887 wie folgt: 1. Gym 
naſien: Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 560, Stadt⸗ 
Gymnaſium 553, Realgymnaſtum 510, zuſammen 
1623 Schüler (gegen 1604 im Sommerſemeſter 
1886); 2. Höhere Mädchenſchule 
(Haupt) 421 Schülerinnen (gegen 426 in 1886); 
3. Mittelſchulen: 2 Knaben- und 1 Mäd 
chenſchule mit 1035 Schülern und 348 Schüle- 
rinnen, zuſammen 1383 (gegen 1264 in 1886); 
4. Bürgerſchulen: 2 Knaben- und 2 
Mädchenſchulen mit 1052 Schülern und 832 
Schülerinnen, zuſammen 1884 (gegen 1799 in 
1886); 5. Volksſchulen: 17 Schulen mit 
zuſammen 8552 Schülern und Schülerinnen 
(gegen 8121 in 1886), im Ganzen 13,863 
Schüler und Schülerinnen (gegen 13,214 in 
1886), alſo Zunahme gegen das Vorjahr 649. 
Die Zahl der Schüler des Marienſtifte-Gymna⸗ 
ſiums beträgt im Sommerſemeſter 1887 634, 
und die des König ⸗Wilhelms-Gymnaſiums 443 
Schüler, 5 private höhere Mädchenſchulen werden 
von zuſammen 1178 Schülerinnen beſucht, 3 
private Mittel⸗Mädchenſchulen von zuſammen 753 
Schülerinnen, dazu kommen 10 Kindergärten und 
Kinderbewahr-Anſtalten mit zuſammen 364 Kin- 
dern, 14 Handwerker⸗Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 
ſchulen (Winterhalbjahr 1886/87) mit 836 
Schülern, und die Handels- und Gewerbeſchule 
für Frauen und Töchter mit 240 Schülerinnen, 
jo daß die hieſigen 62 Lehranſtalten von zu⸗ 
ſammen 18,311 Schülern und Schülerinnen be⸗ 
ſucht werden. 

— Die Polptechniſche Geſellſchaft wird am 
nächſten Sonnabend, den 25. d. Mts. (wir 
verweiſen auf das bezügliche Inſerat der Geſell⸗ 
ſchaft), einen Ausflug nach der Zementfabrik in 
Züllchow unternehmen, um dort unter Führung 
des Herrn Kommerzienraths Dr. Delbrück die 
neuen Einrichtungen dieſes Etabliſſements zu be⸗ 


Quadratmetern in dieſes Rohrnetz eine ſogenannte 
Grinnell Brauſe eingefügt iſt Sobald nun an 
irgend einer Stelle Feuer ausbricht, kommt durch 
eine ſehr ſinnreiche Vorrichtung die zunächſt dem 
Feuerherde befindliche Brauſe in Thätigkeit und 
gleichzeitig macht ein Allarm Apparat auf die 
Gefahr aufmerkſam. Da Herr Walther aus 
Kalk bei Köln am Rhein, der Inhaber des Pa- 
tentes, die vorgenannten Verſuche ſelbſt leiten 
und die Erfindung erklären wird, empfehlen wir 
allen Intereſſenten, da auch Nichtmitgliedern des 
Vereins der Zutritt geſtattet iſt, dieſen Verſuchen 
beizuwohnen. 

— Uater die Perſonen, welche in höchſt 
leichtfertiger Weiſe und leider meiſt ungeſühnt 
ſich gegen Recht und Geſetz vergehen, gehören 
auch die übermüthigen Nachtſchwärmer, fie be- 
trachten die von ihnen vollführten ſtrafbaren 
Handlungen als „gelungene Späße“ und nur in 
den ſeltenſten Fällen gelingt es, ihre Perſon feſt⸗ 
zuftellen und ihnen durch ſtrenge Beſtrafung ſolche 
Späße für immer zu verleiden. Auch in den 
letzten Nächten haben übermüthige Burſchen wie⸗ 
der ihr Weſen getrieben, ſo wurde am Berliner 
Thor eine dort aufgeſtellte Bank vollſtändig de⸗ 
molirt und in der geſtrigen Nacht wurde elne 
ſchon bejahrte Zeitungsträgerin, als fie ihrer Ar- 
beit nachging, in der großen Oderſtraße von 
mehreren jungen Kaufleuten angefallen und zu 
Boden geworfen. Auf den Hülferuf der Frau 
entflohen die Angreifer und gelang es daher nicht, 
deren Perſönlichketten feſtzuſtellen. — Wie ſchon 
bemerkt, gelingt es nur ſelten, die Thäter in ſol⸗ 
chen Fällen zu ermitteln, geſchtieht dies jedoch 
einmal und werden die Thäter zur Beſtrafung 
gezogen, ſo halten wir uns verpflichtet, zur 
Warnung für gleichgeſinnte Seelen ſolche Ver⸗ 
handlungen ausführlich zu bringen. In der 
Nacht zum 31. März d. J. hatte ſich eine An- 
zahl junger Kaufleute die Straßen der Stadt 
zum Schauplatz von tumultuariſchen Scenen aus⸗ 
erwählt, als ſie die Sache jedoch zu toll trieben, 
wurde einer der „Spaßmacher“ feſtgenommen und 
zur Wache gebracht. Die Genoſſen folgten und 
der Handlungs Gehülfe Max Louis Karl Fr. 
Wilh. Touſſaint hielt ſelbſt vor dem Wacht⸗ 
lokal nicht Ruhe, ſondern erging ſich dort in Be⸗ 
leidigungen gegen die Wächter. Deshalb hatte er 
ſich heute vor dem Schöffengericht zu verant- 
worten und wurde zu 10 Mark Geldſtrafe event. 
2 Tagen Haft verurtheilt. 

— Von befreundeter Seite erhalten wir 
folgende Ueberſetzung aus der „Kiewlanin“ vom 
3. (15.) Juni cr. 

„Die beſondere Aufmerkſamkeit des Publi- 
kums lenkte das 4. Symphonie-Konzert der Ka- 
pelle R. Eilenberg durch die Aufführung dreier 
hochintereſſanten Piecen auf ſich. In ganz an- 
derem Lichte erſchten uns der Koſakentanz aus 
der Tſchaikowskyſchen Oper „Mazeppa“ als in 
dem, was unſere Oper im Winter geboten hat. 
Den Werth dieſer feinen und geiſtreichen Inſtru⸗ 
mentirung konnte das Publikum erſt nach der 
meiſterhaften Reproduktion unter Leitung des 
Herrn Direktors Eilenberg beurtheilen, den wir 
als einen virtuoſen Dirigenten kennen und wel- 
chem die Präziſion, Deutlichkeit und Klarheit im 
Orcheſtervortrag ſo vollendet gelingt. 

Die Haydn'ſche O- dur - Symphonie wurde 
klar und pünktlich bis in die kleinſten Details 
vorgeführt. 

Zum Schluß hörten wir die 2. Rhapſodie 
von Liszt, welche ebenſo wie der Koſakentanz 
auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden 
mußte. 

Herr Kapellmeiſter Eilenberg kann mit ſeinen 
hieſigen Erfolgen, ebenſo wir, ſehr zufrie⸗ 
den ſein.“ 

— Die Zeit der Sommerfeſte iſt gekommen 
und die verſchiedenen Vereine beginnen mit 
Arrangements zu denſelben. So wird die Gtet- 
tiner Bettel⸗Akademie bereits nächſten Sonntag 
in Sommerluſt ein größeres Feſt mit den mannig- 
fachſten Ueberraſchungen arrangiren, ſodann der 
Pommerſche Gaſtwirthverein am 14. Jult auf dem 
Julo ein Sommerfeſt, verbunden mit Prämſirung 
treu Dienender, ſowie der Verband der hieſigen 
Ortsvereine (Hirſch-Dunker) am 17. Juli in 
Greifenhagen, und Mitte Auguſt hat der Verband 
Stettiner Kegelklubs das Arrangement eines 
großen Sommerfeſtes in Wolff's Garten in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 23. Juni. Der Arbeiter Karl 
Wilh. Lucht iſt bereits gegen 20 Mal, darunter 
4 Mal wegen Diebſtahls, vorbeſtraft, doch dieſe 
Strafen haben wenig gefruchtet, denn als er am 
24. April d. J. das Schaubudenterrain auf dem 
hieſtgen Jahrmarkt paſſirte, konnte er der Ver- 
ſuchung nicht widerſtehen und entwendete eine 
Rolle Zink im Gewicht von 11/, Zentner. Spä⸗ 
ter ſcheint ihm der Diebſtahl leid geweſen zu ſein, 
denn noch in derſelben Nacht meldete er den 
Diebſtahl bei der Polizei, bekannte ſich jedoch nicht 
ſelbſt als Dieb, ſondern erklärte, er habe die 
Diebe geſehen und geſtört. Die Polizei vermu⸗ 
thete jedoch mit Recht, daß Lucht ſelbſt der Dieb 
war und hielt ihn feſt. Die Vermuthung hat 
ſich auch beſtätigt, denn bei der heutigen Verneh⸗ 
mung geſtand L. den Diebſtahl ein. Mit Rück⸗ 


dernde Umſtände bewilligt und nur auf 4 Mo- 
nate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

Am 10. November v. J. wurde der mit 
Steinen beladene engliſche Dampfer „Congreß“ 
entlöſcht und war mit der Entlöſchung der 
Schiffsſtauer Krüger betraut; dieſer hatte an 
demſelben Tage jedoch die Entlöſchung mehrerer 
Schiffe übernommen und übertrug deshalb die 
Beaufſichtigung der Arbeit auf dem „Congreß“ 
dem Steuermann und Hülfsſtauer Romanus 
Krauſe. Die an der Schiffswinde angebrachte 
Kette war nicht mehr recht dauerhaft und wurde 
der Führer des Schiffes darauf aufmerkam ge⸗ 
macht, derſelbe verweigerte jedoch die Herausgabe 
einer anderen Kette. Als eben ein Kaſten mit 
Steinen aus dem Schiffsraum gezogen werden 
ſollte, platzte plötzlich die Kette an einer Stelle, 
an welcher ein Nothſchäkel angebracht war, und 
der die Kette haltende Arbeiter Karl Marx wurde 
in den Schiffsraum geſchleudert und erlitt nicht 
unerhebliche Kopfverletzungen, welche ihn für 7 
Wochen arbeitsunfähig machten. In Folge dieſes 
Unfalls hatte ſich Krauſe heute wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu verantworten, und zwar wird 
ihm als erſchwerend zur Laſt gelegt, daß er die Auf- 
merkſamkeit außer Augen ließ, zu welcher er ver⸗ 
möge ſeines Berufes verpflichtet war. Durch die 
Beweisaufnahme ſtellte ſich heraus, daß der 
Kapitän und der Steuermann des engliſchen 
Dampfers „Congreß“ die Hauptſchuldigen ſeien 
und in ganz unverantwortlicher Weiſe nachläſſig 
gehandelt hatten, als ſie die Herausgabe einer 
neuen Kette zu der Arbeit verweigerten, Krauſe 
wurde dagegen nicht belaftet und wurde freige- 
ſprochen. 

— In höchſt frecher Weiſe wurde am Sonn- 
tag reſp. Montag ein Einbruch verübt. Die 
Bewohner der 1. Etage des Hauſes Grabower- 
ſtraße 28 haben ſich bereits in's Bad begeben, 
dieſe Gelegenheit benutzten Diebe und erbrachen 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag die 
Wohnung des Rentiers Ahrensdorf, öffneten ge 
waltſam alle Behälter, doch da fie weder Gold- 
ſachen noch Geld fanden, entfernten ſie ſich, um 
am nächſten Tage wieder zurückzukehren und der 
Nachbarwohnung des Kaufmanns Thiede einen 
unliebſamen Beſuch abzuſtatten. Auch hier wur⸗ 
den alle Behälter erbrochen, doch auch hier muß⸗ 
ten die Diebe ohne Beute abziehen, da die 
werthvollen Sachen von dem Eigenthümer der 
Wohnung zu vorſichtig und ſicher untergebracht 
waren. 

— Geſtern Nachmittag gegen 1/2 Uhr ent- 
ſtand auf dem Heumarkt ein großer Auflauf, 
und zwar dadurch, daß ſich der Arbeiter 
Neidt auf das energiſchſte widerſetzte, als er 
in Haft genommen werden ſollte, weil er eine 
Handelsfrau gemiß handelt hatte. 

— Heute Vormittag gegen ½ 10 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Breiteſtraße 1 
gerufen, woſelbſt in einem hintern Raume des 
dort belegenen Rieck'ſchen Wollwaarengeſchäfts 
einige Waaren in Brand gerathen waren. Die 
Gefahr wurde nach kurzer Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr beſeitigt. 

— Die Fontaine am Kirchplatz, welche lange 
Zeit ihre Dienſte verſagte, wird zur Zeit einer 
vollſtändigen Renovation unterworfen und mit 
einem neuen Baſſin verſehen. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 22. Juni. Geſtern 
Mittag erſchoß ſich in ſeinem Privat⸗Quartier in 
der Hirtenſtraße ein Soldat des hieſigen Bataillons. 
Als Motiv gab derſelbe in einem hinterlaſſenen 
Zettel eine dreitägige Arreſtſtrafe an, welche ihm 
auferlegt war, weil er bei der Reviſton nach dem 
Zapfenſtreich nicht in ſeinem Quartier gefun- 
den war. 

Altenkirchen (Rügen), 21. Juni. 
Geſtern Vormittag entſtand auf bis jetzt noch nicht 
aufgeklärte Weiſe in der königlichen Gelmer Forſt, 
ca. ½ Meile von Breege entfernt, ein Wald⸗ 
brand. Die hohen Tannen blieben, bis auf die 
Wurzeln, die vielfach angebrannt ſind, davon 
verſchont. Es brannten alte Bülten, Mooſe, 
Gräſer und Sammelholz in großer Fläche. Man 
ſchätzt die Brandfläche circa 30 Morgen groß. 
Sehr günſtig war der heute den ganzen Tag über 
herniederſtrömende, oft ſehr ſtarke Regen, wodurch 
viel gelöſcht wurde. Die Gefahr dürfte nun vor- 
über ſein, wenngleich es noch hier und da etwas 
glimmt und raucht. 


Runft und Literatur. 


Dr. Alwin Schultz, Einführung in das 
Studium der neueren Kunſtgeſchichte mit ca. 
300 Tert-Abbildungen und 14 Farbendrucktafeln. 
Leipzig bei G. Freytag. 

Das Buch iſt ausgezeichnet geeignet, uns in 
die Kunſtgeſchichte einzuführen; es behandelt die 
einzelnen Arten der Künſte und Kunſtgewerbe 
und lehrt uns die techniſche Behandlung, nach 
welcher die Kunſtwerke hergeſtellt werden. Das 
Buch iſt in dieſen Beziehungen viel lehrreicher als 
irgend eine Kunſtgeſchichte und führt uns viel 
tiefer in die Künſte ein. [189] 

Friedrich und Ferdinands Buben⸗ und 
Studentenſtreiche. Eine rheiniſche Dorf und 
Hochſchulhumoreske, in luſtige Reimlein gebracht 
von Wilhelm Robbers, mit Bildern von Eugen 
Horſtig. Düſſeldorf, Felix Bagel. Preis 1 M. 
50 Pf. 

Der Dichter hat die Schelmenſtreiche zweier 
Komilitonen, die mit ihm zuſammen zu den Füßen 
der alma mater in Bonu ſaßen und jetzt weiſe 
Männer in Amt und Würden ſind, in luſtige 


Reimlein gebracht. In fünf Geſängen werden 


uns die ausgelaſſenen Thaten, welche die beiden 
luſtigen Kameraden ausführten, erzählt. Das 
Ganze wird von einem echten, friſchen, kernigen 
Humor durchweht. Eugen Horſtig hat das Buch 
mit hübſchen Bildern verziert, die trefflich den 
Charakter der Situation wiedergeben uud die 
Luſtigkeit des Werkchens bedeutend erhöhen. — 
Wir können das kleine Buch empfehlen. [186] 


Aus den Bädern. 

Die Bade⸗Saiſon iſt eröffnet und trotz der 
Ungunſt der Witterung erfreuen ſich unſere Oftjer- 
bäder einer ziemlich erfreulichen Frequenz; bis 
zum 15. d. Mts. waren eingetroffen in Ahlbeck 
120 Perſonen, Heringsdorf 300, Kolberg (bis 
zum 17. Juni) 275, Misdroy 600, Polzin (bis 
zum 17. Juni) 127, Saßnitz 110, Zinnowitz 
190, Binz 42, Breege 19, Dievenow 42, Göh⸗ 
ren (Rügen) 30, Groß- und Klein-Horſt 4, 
Krampas 50, Lohme (Rügen) 30, Neuendorf 4, 
Prerow 3, Putbus 80, Thieſſow 5, Zingſt 11, 
Groß- Möllen und Umgegend 11 und Stolpmünde 
22 Badegäſte. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Folgende geradezu empörende Thatſache 
wird von der „Ruſſkija Wedomoſtt“ erzählt: Am 
29. Mai erregte im Zuge Nr. 2 der Moskau⸗ 
Rjaſaner Eiſenbahn, der um 7 Uhr 40 Minuten 
Abends in Moskau eintrifft, in einem der Wag⸗ 
gons 3. Klaſſe die Aufmerkſamkeit des murrenden 
Publikums eine Frau, welche zwei Körbe mit neu⸗ 
geborenen Kindern mit ſich führte. In dem einen 
Korb lagen auf ſchmutzigen durchnäßten Lappen 
wis die Ferkel eng verpackt vier und in dem an- 
dern drei Kinder. Die unglücklichen Kinder ſol⸗ 
len, den Ausſagen der Paſſagiere zufolge, wäh⸗ 
rerd der ganzen Strecke von Riaſan nach Mos- 
kau derart geſchrieen haben, daß ſie ganz heiſer 
wurden. Sie wurden aus dem Gouvernement 
Penſa ins Moskauer Findelhaus gebracht. Das 
Weib, welches die Kinder mit ſich führte, nannte 
ſich die erbliche Ehrenbürgerin Olga Sacharowa, 
die Frau eines Eiſenbahnbeamten der Mor- 
ſchansk.Syſransker Bahn. Die Frau ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß fie aus Mitleid den Weltertrans⸗ 
port der Kinder übernommen hatte, da die Per- 


ſon, welche die Kinder überbringen ſollte, unter- 


wegs erkrankte. Nach Ankunft in Moekau ſetzte 
ſich die Sacharowa in eine Droſchke, nahm den 
einen Korb zu ſich, den andern nahm der Fuhr- 
mann auf das Trittbrett zu ſeinen Füßen. Ob 
es ihr gelungen iſt, die ſieben Kinder noch lebend 
an den Beſtimmungsort zu bringen, iſt nicht be⸗ 
kannt. 

— (ebertrieben.) „Ich ſage Ihnen, neu- 
lich beim Diner ſaßen wir ſo eng bei Tiſch, daß 


wir Alle, um Kollifionen zu vermeiden, auf Kom⸗ 


mando rechts kauen mußten.“ 

— (Beleidigende Offenheit.) 
ler: „Ich ſehe, Sie haben da auch ein Bildchen 
von mir unter Ihren Kunſtſchäzen. 
fragen, wieviel Ihnen der Knnſthändler dafür 
abgefordert hat?“ — Junger Lebemann: „Die 
Wahrheit zu ſagen, kaufte ich ihm für 500 Mark 


Bilder ab und da gab er mir dieſe Landſchaft 


noch umſonſt dazu.“ 
Bankweſen. 


Bergiſch⸗Märkiſche Eifenbahn⸗ Prioritäten 
Die nächſt e 
Geigen den 


Ser. IX und Nordbahn-Prioritäten. 

Ziehung findel Mitte Juli ſtatt. 

Kurc verluſt vos ta. 3 Prozent bel de, Ausloo⸗ 

fung übernimm das Bankhaus Karl Neu burger, 

Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver ſiche⸗ 

e für eine Prämle von 5 Pf. pro 100 
ark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 22. Juni. Der ruſſiſche Botſchaſter 
Graf Schuwalow iſt mit Gemahlin, dem Militär- 
bevollmächtigten Graf Kutuſow und dem Bot⸗ 
ſchaftsſekretär von Bacheracht Mittags zum Be- 
ſuche des ruſſiſchen Panzerkreuzers „Wladimir Mo- 
nomach“ hler eingetroffen, nachdem bereits geſtern 
der Marinebevollmächtigte Domoſchirow angekom⸗ 
men war. 

Peſt, 22. Juni. 


gen Verhovay (Antiſemit) gewählt worden. 
Brüſſel, 22. Juni. 


tung ihres Entführers nach London; der Advokat 
Rubau, welcher Namens des Grafen Santovenla, 
des Bruders der Entführten, die Erlaſſung eines 
Haftbefehls gegen die Flüchtige begehrte, wurde 
von den belgiſchen Behörden abgewieſen. Rubau 
reiſt in Folge deſſen den beiden Fliebenden nach 
London nach, um daſelbſt ihre Verhaftung zu er⸗ 
wirken. } 

Paris, 22. Juni. Eine den Blättern zu⸗ 
gehende halbamtliche Mittheilung erklärt die Nach⸗ 
richt, daß der Präſident Grevy bei der letzten 


Junger Ma- ’ 


Darf ich 


40 
In Czepley it Komjathey 
(unabhängig) mit 202 Stimmen Majorität ge- 


Die Spanierin Fräu - 
lein Campos reiſte heute Nachmittag in Beglei- 


1 
. 


Miniſterkriſe den Chef der Rechten, Baron Mackau, { 


ins Elyfee berufen habe, für unrichtig. 


zum Präſidenten begeben und Letzterer habe, in⸗ 


dem er ihn empfing, durchaus nicht gegen ſeine 7 1 


konſtitutionellen Pflichten verſtoßen. 
Paris, 22. Juni. 


Baron 
Mackau habe ſich vlelmehr aus freien Stücken 


Die aus London ver 
breitele Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter 


in Konſtantinopel, Graf Montebello, der Pforte 


eine Note überreicht habe, in welcher Frankreich 


den Sultan von der Ratifikation der engliſch⸗ 


türkiſchen Konvention wegen Egyptens energiſch f 
wird von dem „Journal de Debats“ 


abmahne, 
für unrichtig erklärt. 


les 
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Nein, Helfen Sie mir klar jehen. 
ich es Ihnen? Alle dieſe Zweifel find mir ja 


W. Egbert. nicht neu; ſie ſind die Geſpenſter meiner ſchlaf 

1 Ae er 5 loſen nächtlichen Stunden. Ich hoffte, die Liebe 
47 ſolle fie verſcheuchen; ſtatt deſſen zitirt die Freund⸗ 
Leonie ſchwieg erſt verzweifelt, dann ſagte ſie ſchaft fie aufs neue! Sei's darum! Ich will 


ihnen klar ins Auge ſehen und mich herausrin 
gen aus Pein und Zweifel, ſo oder ſo! Nur 
Kraft muß ich erſt ſammeln, ruhen am Scheide 
wege! Alſo laſſen Sie mir Zeit!“ 

„Irmgards Teſtament wollen Sie nicht leſen?“ 

„Laſſen Sie mich meine Thränen ſparen! Ich 
glaube je wie jo an Irmgard's beſtändige Liebe 
zu Graf Buchenrod; ich hatte es mir nur künſt⸗ 
lich ausreden laſſen.“ 

„Wenn Sie es nicht leſen wollen, ſo fänden 
Sie dereinſt doch vielleicht Gelegenheit, das 
Schriftſtück an ſeinen Adreſſaten gelangen zu 
laſſen, — es trägt die Ueberſchrift: An den 
Vater meines Kindes.“ 

Ein Schauder überflog Leonie; ſie fühlte, 
Eberhard jenes Blatt geben, hieße, ihn an Irm⸗ 
gards Liebe verweiſen. 

„Wer den letzten Willen eines Verſtorbenen 
zu erfüllen hat, darf nicht ſäumig ſein,“ fuhr 
Heidelberg fort. „Der Zufall machte mich zum 
Teſtamentsvollſtrecker der unglücklichen Frau. Der 
einzige Weg für mich, jene Zeilen an den Gra- 
fen gelangen zu laſſen, iſt, wie Sie zugeſtehen 
werden, durch Sie!“ 


bitter: 

„Es ſcheint, Sie ſchätzen mich gleich einer Ber- 
brecherin!“ 

„Ihnen iſt viel gegeben, Gräfin, darum darf 
man viel von Ihnen fordern! O Gott, wie rein 
und edel ſtanden Sie früher da, bevor die Liebe 
mit ihren egoiſtiſchen Forderungen Sie alſo ver- 
wirrte!“ 

Große Thränen traten in Leonie's Augen. 

„Wer viel liebt, dem wird viel vergeben!“ 
flüſterte ſie vor ſich hin. 

„Das ſpricht der Jeſuitismus Ihres Herzens! 
Beſſer iſt es, nicht der Vergebung bedürfen, fün- 
denlos ſein! Noch ſteht es in Ihrer Macht, den 
Pfad des Unrechtes zurückzuſchreiten!“ 

„Aber was verlangen Sie, grauſamer Sitten 
richter? Soll ich meine Verlobung mit Graf 
Buchenrod auflöſen?“ 

„Ja, das wäre der erſte Schritt zur Seelen⸗ 
größe und Schuldloſigkeit!“ 

„Eberhard mein gegebenes Wort brechen, meine 
Schwüre widerrufen 7!“ 

Leonie lachte auf; es war, wie immer, melo. 


1 


entſcheiden kann ich mich 
nicht! Walter, Sie haben mir wobl gut und 
tugendhaft gerathen, aber — nun ſehen Sie 
mir ehrlich ins Auge und antworten mir: Glau- 
ben Sie, daß, wenn ich mich opfere, wirklich an 
der Lage der Dinge etwas gebeſſert würde? Ich 
meine: halten Sie die Unmöglichkeit für möglich, 
da) Eberhard mich je vergißt und feine Neigung 
Irmgard wieder zuwendet?“ 

Es irrte wie ein ungläubiges, faſt verächtliches 
Lächeln über Gräfin Marltinska's Züge, als fie 
dieſe Frage mit beſchwörendem Auge an Walter 
ſtellte. Er mußte ſich beherrſchen, um ſeinen 
Blick nicht unſicher ſinken zu laſſen, als er ant- 
wortete: 

„Wer vermag einen prophetiſchen Blick in die 
Zukunft zu thun und die Herzſchläge eines Men- 
ſchen zu berechnen? Ich kann nur ſagen: Hätten 
Sie nicht dazwiſchen geſtanden, Leonie, in der 
Macht Ihrer Schönheit und Liebe, die Gatten 
hätten ſich auf jeden Fall wiedergefunden; denn 
war da nicht das Kind — der Engel des Frie⸗ 
dens und der Verſöhnung — um ſie wieder zu 
vereinigen? Denken Sie auch, Gräfin, daß Sie 
durch einen edlen Entſagungsentſchluß auch dem 
Kinde die gefährdeten Rechte wiedergeben und 
vor Allem, daß Sie den Kann, den Sie jo in⸗ 
nig lieben und ſo hoch ſchätzen, vor einer Miſſe⸗ 
that bewahren! Graf Buchenrod darf ſich nicht 
von Neuem vermählen; denn der Urtheilsſpruch, 


. 
7 f 


diſch, klang aber doch wie ein qualvoller Auf- 
ſchrei. 

„Verzeihen Sie, Gräfin Leonie, daß ich Sie 
martere wie mich ſelbſt; aber ich kann nicht an- 
ders! Gott helfe mir!“ 

„Sie ſind ein fürchterlicher Beichtiger! Ich 
wünſchte, Sie legten mir körperliche Buße und 
Kaſteiungen auf und ich könnte an die Kraft 
derſelben glauben, — wie leicht wäre mir!“ 


„Nein, Gräfin; Sie haben mir früher wieder- 
Holt gejagt, Ste liebten Licht und Wahrheit über 
Alles, — warum wollen Sie ſich dem jetzt muth⸗ 


s verſchließen?“ 


Deen kleinsten bis zum gröfsten, 
> a een, mit Beginn des neuen Halbjahres 


F. SOENNECRKEN's (A7) 


S 
BRIEF ORDNER 


sen aufbewahren der Briefschaften zu benutzen. U. A. 
im Gebrauche bei der Transatlant. Handelsges., 
Mamburg: 73 Apparate, Schorer’s Familienblatt, 
Berlin: 52 App., Gebr. Stollwerck, Köln: 52 App., 
Fritz Helling, Melle: 50 App., Fr. Herdieckerhoff, 
Unna: 43 App. Dadurch, dafs sie Soennecken’s 
System statt des amerikanischen wählten, 

Sparten diese 5 Firmen 1800 Mark. 


In jeder soliden Schreibwhdlg. vorrätig, we nicht, liefern wir 
„direkt. Rückgabe gestattet, Ausführl. Preisliste kostenfrei. 


Berlin + F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Börſenbericht. 

Stettin, 23 Juni. Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
en Brom. 287 4,“ Wind NW 

Weizen behauptet, per 1000 K'gr. loke 175 —185 bez., 
per Juni 182 G., per Juni⸗Juli do, per Juli⸗Auguſt 
175—176 bez. per Septen ber⸗Oktober 168 — 168,5 bez., 
per Oktober⸗November 16 Bu. ©. 

Roggen behauptet, per 1000 Klgr. loko 119—121 
bez., per Juni 121 bez., per Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 
do., per September⸗Oktober 125 B., 124,5 G., per 
Oktober⸗November 126 B., 125,5 G 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ſtill rer 1000 felgr ſate pomm. 100 —103 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Kigr infr o F b Kl. 
51 B. per Juni 50,5 B., per September⸗Oktober 49 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. F. 68,5 
B., 63 G., per Juni 64 nom, per Juni⸗Juli 64 bez., 
per Juli⸗Auguſt 62,5 bez., 63,5 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 62,5—63,6 bez, 68,8 B. n. G., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 63.75 B. u. G. 

Petroleum p r 50 Klar. loko 10,4 verft. bez. 


Eiſenbahn-Direktions-Bezirk Berlin 


Die Parterre ⸗Räume des Hauſes Schiffbaulaſtadie 
Nr. 26, beſtehend aus 2 Stuben und 1 Kammer, ſollen 
vom 1. Juni d. Is ab ale Komtoir vermiethet werden. 
Geſchäfte mit Detailhandel in Waaren find ausgeſchloſſen. 

Bewerber wollen ſich ſchriftlich bei dem unterzeichneten 
Betriebsamt melden. 

Stettin, den 13 Mai 1887. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Stettin-Kopenhagen, 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 

Won Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nachm. 
I. Rajüte % 18, II. Kajüte A 10,50, Deck M 6. 

Him- und Metont-, ſowie Rundreiſe Billet 
445 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
„Titania“ erhältlich. 

Bud. Christ. Grtbel. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein in Weſtpreuzen, Kreis Straßburg, gelegenes 
Rittergut mit 2400 Morgen, wobei 2000 Morgen J., II. 
und III. Bodenklaſſe iſt mit ſehr gutem lebenden und 
todten Inventar, ſowie Dampfpflug, wegen Erbregulirung 
der auswärts lebenden Beſitzer durch den Unterzeichneten 
= den billigen aber feſten Preis von 450,000 % zu 
verkaufen. 

Die Durchſchnitts⸗Netto⸗Einnahmen in den letzten 
5 Jahren betrugen bei der wenig günſtigen Konjunktur 
A 2 500 pro anno und da 6 181,800 3¼½%. 
Pfandbriefe anf der Beſitzung haften, ſo ift eine ſichere 

inſung von über 6 / des Reſt⸗Raufgeldes vorhanden. 

u vor wenigen Jahren neu erbautes herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus im Park gelegen und eine Brennerei 
vorhanden. 

Nähere Beſchreibung und Auskunft durch 

Friedrich Riebe, Baukgeſchäft, 
Dresden, Mosczinskyſtraße 1. 


Mäolkerei⸗Verkäufe. 


Berliner Molkereien jeder Größe ſind mir zum Ver⸗ 
kauf übertragen. Ich ſtehe ſeit Jahren mit allen Molke⸗ 
reien Berlins in Verbindung und bin dadurch in der 


Lage, jede gewünſchte a hierüber zu ertheilen. 


0 ue. 
Berlin, Kl. Alexanderſtraße Nr. 2. 


Ich könnte jetzt in der Aufregung ſchlecht dar⸗ 


der ihn von ſeiner Gemahlin ſchied, kann für 
null und nichtig erklärt werden, da er auf einem 
Irrthume baſirt!“ 

„Sie vergeſſen oder wiſſen nicht, daß Irmgard 
freiwillig auf ihre Rechte verzichtete. 

„Mit blutendem Herzen, ich weiß es, ver⸗ 
ſchmähte ſie den Schutz des Geſetzes, um ſich 
nicht zu erzwingen, was man ihr nicht freiwillig 
gab!“ 

„Genug nun dieſes quälenden Disputs, — er 
könnte mich wahnſinnig machen!“ 

Sie faßte unbewußt mit ſchmerzlicher Geberde 
nach Stirn und Herz. 


„Aber Irmgard lebt ja noch! 
ments vollſtreckung bedarf es nicht!“ 

„Es iſt das Teſtament ihrer Liebe, und ihre 
Liebe ward gemordet; fe hat aus dem Jenſeits 
geſprochen und ſolche Stimme vermag zuweilen 
das kälteſte Herz zu rübren.“ 


„Bewahren Sie das Teſtament auch ferner. 


Einer Tefta- 


über verfügen. Vielleicht habe ich ſpäter mehr 
Kraft, es zu leſen, mehr Seelengröße, es weiter⸗ 
zugeben. Ich werde es dann fordern, — für 


Sie gleichzeitig ein Zeichen, daß — daß ich mich 


Abonnements⸗Preis 
bei allen Poſt Anſtalten des Deutſchen Reiches 
nur 5 Mark 25 Pf. pro Quartal 45 
für alle fünf Blätter zuſammen. 
Probe⸗Rummern gratis und fran do. 


Berli 


ner Tage 


Im täglichen Romau⸗Fenilleton erſcheint der hochintereſſante und 
ſpannende Berliner Roman von 
enter dem Titel: 


| Paul Lindau Arme Mädchen. 


Allen zum 1. Juli neu hinzutretenden Abonnenten wird 


Paul Lindau gegen Einſendung der Poſt 
gratis nachgeliefert. 


i 


l Gelellfchafts-Reifen. 


hn, Luzern, Baden-Baden. 
Abreiſe 9. Juli. 22 Tage 550 . 


2. Nach Stockholm, Chriſtiania, Drontheim, Nord cap 1 


Fahrt Bergen, Gothenburg (Trollhättafälle), Kopenhagen, Kiel, Hamburg. 


Abreiſe 6. Juli 26 Tage. 1000 % 
Perſönliche Führung von Karl Riesel. 
Programme gratis (Einſendung der Frankatur erbeten) in Karl Rieſel's Reiſekomtoir, Berlin, Anhaltſtr. 2, 


und Friedrichſtraße 102. 
= Annahmeftelle für kombinirbare Rundreiſebillets. 
Neu 7 Karl Rieſel's Schlüftel zum Selbſtkombiniren der Rundreiſebillets (AM 3), 
5 Hotel⸗Kouponbuch mit Hotel⸗Lexicon (% 22 Proſpekte gratis. 
IA ü ü SE n ü inan 
W̃ ilanſtalt zu hal 
aiſſerheilanſtalt zu Shale a. Harz. 
Schönſte Lage, in unmittelbarer Nähe vom Eingang des Bodethals 
(Hexentanzplatz. Roßtrappe ꝛc.). 


Alle für Waſſerkur — mit ihren Modifikationen der Neuzeit — geeigneten Krankheitsfälle finden 
ederzeit Aufnahme. 


(Bahn- 
hof), 


Provinz Hannover. 
Ehrendiplom und goldene Medaille Hygiene⸗Ausſtellung 


Lyon 1887. 
Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche, Herzleiden, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ꝛc. Stahl 
Moor⸗, Sool⸗, Lohr und Fichtennadel⸗Bäder. — Billige Wohnungen in Hotels und Villen mit herrlicher Elb⸗ 
ausſicht, direklt am Wald. Kurkapelle, Zmal wöchentlich Theater, Ausflüge zu Fuß, Wagen und Kahn. 3 Aerzte. 
Verſandt des Waſſers auch direkt, aber nicht unter 25 Fl. Ch Fl 45 5, ½ Fl. 35 9) unter Nachnahme. 
Stärkſtes natürl. Eiſenwaſſer der Welt, dabei leicht verdaulich, da ohne Schwefel. — Näheres durch die Direktion. 


nach jedem beliebigen Orte (täglich 1 mal unter Kreuzband) 
20 Pf 


des Abonnements⸗Betrages direlt ax die Expedition des 


Daſſelbe kann jederzeit begonnen werden durch 
Berliner Tageblatt, Berlin SW. 


und Handels⸗Zeitung mit Effekten⸗Verlooſungsliſte 
nebſt feinen A werthvollen Separat-Beiblättern: 
Illuſtr. Wigblatt UL, Belletr. Wochenſchrift Deutſehe Leſehalle, Feuillet. Beiblatt Der Zeitgeift, 
Mittheilungen über Landwirthſehaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


Am Kap Martin Konrad Telmann. 
Zwei Frauen » Sara Hutzler. 


„Berliner Tageblatt“ erſchienene größere Theil des Romanus „Arme Mädchen“ von 


„Sie haben recht; ich zeige mich ſchwach. opfere! Sie ſehen, ich faſſe die traurige Per-] Walter nahm theilnebmend ifre Hand. 
Was verhehle f ſpektive ins Auge, — 


„Ich wünſchte, Leonie, ich dürfte Ihr hoch⸗ 
herziges Vertrauen mit tröſtlicheren Worten loh⸗ 
nen; aber Sie verlangten Wahrheit, und ich gab 
ſie Ihnen redlich. Zürnen Sie mir nicht, daß 
ich Ihnen wehe gethan!“ 

„Nein, Walter, ich ſehe in Ihnen mehr denn 
e meinen Freund, und doch würde mich nach 
diiſer Unterredung Ihr Anblick beunruhigen und 
verwirren. Meiden wir uns einige Tage, bis ich 
mich entſchloſſen, ob ich dem Rufe der Liebe oder 
dem Gebote der Tugend folge. Habe ich erſt 
einen Entſchluß gefaßt, werde ich die Kraft zur 
Ausführung finden, ſo oder ſo! Dann erſt werde 
ich Ihnen wieder feſt in's Auge blicken können 
— mit Klarheit oder mit Trotz. Bis dahin 
möchte ich mich nicht durch eine Begegnung mil 
Ihnen beeinfluſſen laſſen.“ 

„Darum habe ich Dich ſtets wie mein Ge- 
wiſſen geliebt!“ zitirte Heidelberg mit einem 
Lächeln, das eine ſchmerzliche, faſt bittere Bei- 
miſchung hatte. 

„Unerbittlich wie mein Gewiſſen, das ſind Sie, 
Walter Geben Sie mich nur nicht auf, wie 
auch ich unter jeder Bedingung Ihre Freundin 
bleibe!“ 

„Leben Sie wohl, Leonie!“ 

Beide drückten ſich warm die Hand, und mit 
erregter Seele und klopfenden Pulſen ſtürmte 
Walter davon. Er hörte nicht, als er ſchnell 
die Thür dinter ſich ſchloß, um die kleine Wen ⸗ 
deltreppe hinab und in den Park zu ellen, wie 
ein Aufſchrei erklang, ein dumpfer Ton, wie das 
bluterſtickte Grollen des durch tödtliches Geſchoß 
aus ohnungsloſem Schlummer erweckten Löwen, 
— Graf Buchenrod ſtand auf der Schwelle der 
inneren Thür und blickte dem Davoneilenden, der 
da noch eben Hand in Hand mit ſeiner Braut 
im ſtillen Thurmgemach geſeſſen, nach, als habe 
er eine fürchterliche Viſlon. 

Mit einem Freudenrufe erhob ſich Leonie. 
Wie tin Erlöſer aus qualvollem Zweifel erſchien 
ihr der Geliebte. Beim Anblicke des Erſehnten 


Reif e⸗Abonnement 


o Woche 1 Mark 


Einſendung | 


blatt 


Hierauf folgt: 


der bis dahin bereits im 


= Abonnements = Quittung 


Handarbeits- 
Tüſchchen, 


Necessaires, 


Pompadours, 
neueſte Muſter, 
empfiehlt in größter Auswahl zu 
lbilligſten Preiſen 
R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Zeesen 
Hotel tre Hjorter 


> (3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bah hofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 

Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 

Reſtauration d la carte. Moderate Preiſe. 


Größtes Sarg⸗Magazin Stettins 
on A, Fleiss, Leichenkommiſſarins, 


7, obere Breiteſtraße 7, 
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D u Mußt nchen wie 8 ich Kat ans 
mit meiner beg zur platonischen eng ' 
ſchaft.“ 

„Aber ich wünſchte doch, Du gäbeſt Niemand 
Anderes, ſondern nur mir die Hand.“ 

„Sei nicht kleinlich, Du großer Mann!“ 

„Das bin ich nicht; ich bin nur habſüchtig 
nach Dir, wie mit einem koſtbaren Schatze. Ich 
gönne auch nicht die kleinſte Gunſt von Dir 
einem Andern. Denke doch ſelbſt, welche große 
Gunſt Du dem Doktor gewährſt, wenn er hier 
im ſtillen Thurme mit Dir ein trauliches 
téte-à-téte haben darf, — für gewöhnliche, ge⸗ 
ſellſchaftliche Begriffe doch unerhört!“ 


r iR gefeit wie ich; denn wie ich Dich 
liebe, jo liebt er — meine Freundin! Er hat es 
mir vorhin geſtanden!“ 

Un willkürlich irrten Leonie's Augen zu Irm⸗ 
gards Bilde auf der Staffelei, und Graf Buchen ⸗ 
rod folgte der Richtung mit den Blicken. Er 
ahnte den Zuſammenhang, doch fürchtete er das 
Thema „Irmgard“ und wollte ſich dadurch ſein 
Wiederſehen mit der geliebten Braut nicht ver 
kümmern laſſen. 

Er ſuchte daher durch lebhaftes Geplauder und 
Liebkoſungen die gewohnte Glückſeligkeit ihres 
Beiſammenſeins, welches er jo lange entbehrt und 
erſehnt hatte, wieder herzuſtellen. 


E und . mit der rg aber die 
Stirn, wie um ſich zu befiunen. „Wie war mir 
denn, Leonie, ſaßeſt Du nicht ſoeben mit einem 
Anderen auf jenem Sopha?“ 

„Mit Walter Heidelberg, jawohl.“ 

„Hand in Hand?“ ‚ 

„Wie mit einem guten Freunde! Er hatte mir 
ein Geſtändniß gemacht und mir ſeinen Rath 
geſchenkt auf meine Bitte, da wir uns zufällig 
hier trafen. Du biſt eiferſüchtig, Eberhald? 
Schäme Dich, mich ſo zu kränken und zu er⸗ 
niedrigen!“ 

„Sieh' mir ies Auge, Geliebte!“ 

Ste ſchlug das ſchöne Auge klar und innig zu 


er 7 all * 
Rs 1 e und wollte 15 an Ne B 
reißen, um dort Zuflucht zu ſuchen gegen ihres 
Sittenrichters Argumente und gegen die Mah⸗ 
nungen ihres eigenen Gewiſſens; doch wie ge⸗ 
lähmt blieb ſie ſtehen und ließ die ausgebreiteten 
Arme ſinken; Wort und Kuß, jede Begrüßung 
8 erſtarb auf ihren Lippen, in ihren Blicken, da 
1 fie Eberhards rollendes Auge in dem verzerrten, 
f verfärbten Antlitze ſah. 

„Mißtrauen, Eiferſucht, o pfui!“ 

Weiter kam ſie mit ihren Gedanken nicht. 

Empört, gekränkt wollte fie ſich abwenden. 

„Leonie!“ 

Es lag ſo unſäglicher Schmerz, ſo erſchütternde 


Br Liebe in dem Worte, daß Leonie dennoch ſogleich ihm auf. „Nicht für mich und Walter Heidelberg! Ber-| Leonie duldete es, aber fie war ſtiller und 
Be thränenden Auges an feinem Halſe hing. „Vergieb, Leonie, daß ich einen Moment an ſgiß nicht, daß auch er anders als die Anderen träumeriſcher als ſonſt. 
e» „Eberhard, hab' ich Dich wieder?“ Dir zweifeln konnte, — es war ein furchtbare iſt! Du kennſt ihn ja wie ich! Irgend einem „Die Muſik Deiner Liebe klingt heute aus 
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